[image: image1.jpg]iurgie WI]

Diozese Wiirzburg



      







Lesepredigt und Texte

Hochfest der Hl. Frankenapostel Kilian, Kolonat und Totnan

Lesejahr B (5. Juli 2015)

L1: Weish 3,1-9            L2: Hebr 12,28-28; 13,1-9a             Ev: Mt 5,1-12a 

Liebe Schwestern und Brüder!

Wer heute mit seinem Auto zu einer Urlaubsreise ins Ausland aufbricht, bucht ein Hotel, besorgt sich u.U. Devisen, um dort bezahlen zu können, lässt sein Auto durchchecken, damit es verkehrssicher ist und hoffentlich die lange Fahrt durchhält. Dann druckt er oder sie sich die geplante Reiseroute aus, überprüft das Navi, informiert sich über Maut-gebühren, schließt eine Auslandskranken- und eventuell Reiserücktrittsversicherung ab, sorgt für Reiseschecks oder entsprechende andere Zugangsmöglichkeiten zu Finanz-quellen. Und durch Arzt und Apotheke erhalten wir für uns die notwendigen Vorsorge-Arznei gegen fast jede denkbare Erkrankung. Wir überlassen nichts dem Zufall.

In der Kirchen handeln wir momentan ganz ähnlich. Der Papst fordert uns zur Neu-Evangelisierung, zum Neuaufbruch im Glauben auf und was geschieht? Da werden Analysen erstellt, die ermitteln, woran es in unseren Pfarreien mangelt. Ein Dialogpro-zess wird ins Leben gerufen. Von manchen Diözesen werden Wirtschaftsfachleuten wie Unternehmensberater zu Hilfe gerufen. Planer unserer Diözese beschäftigen sich mit der Verteilung der pastoralen Dienste im Jahr 2030. Wie viele Priester, Gemeinde- oder Pastoralreferenten sowie Diakon stehen für wie viele Gläubige in wie vielen Pfarreien oder Pfarreiengemeinschaften - oder wie die Verbünde dann auch heißen werden - zur Verfügung. Werbe-Kampagnen werden ins Leben gerufen, Ausbildungsgänge geplant, um neue Mitarbeiter(innen) zu gewinnen. Auch in der Kirche überlassen wir einfach nichts dem Zufall.

Wie ganz anders damals vor mehr als 1300 Jahren in Irland. Als die Frankenapostel von ihrer Heimat Irland aufbrachen. Sie hatten sich freiwillig dazu entschlossen, um Jesu Christi willen die Heimat aufzugeben. Sie taten das, wozu sonst Straftäter verurteilt wur-den, und nahmen in der Nachfolge Jesu aus freien Stücken den Weg in die Fremde auf sich.

In einfachen Booten stachen sie von ihrer Insel Irland in See oder besser gesagt, ließen sie sich aufs Meer hinaustreiben. Und dort, wo sie an Land gespült wurden, sollten und wollten sie das Evangelium verkünden und Menschen für die Nachfolge Jesu gewinnen.

Der Kirchengeschichtler August Franzen beschreibt ihr Reiseausrüstung mit folgenden Worten: „Über die Schultern trugen sie an einem Riemen die Wasserflasche und einen Ledersack, in dem ihre Bücher verpackt waren; am Halse führten sie eine Reliquienkapsel und ein Gefäß zur Aufbewahrung der konsekrierten heiligen Hostien mit sich.“ (August Franzen, Kleine Kirchengeschichte S.131ff.)
Kein Wörterbuch, keine Reiseschecks, kein Empfehlungsschreiben, ohne Strategie und mit einfachster Ausrüstung so machten sie sich auf den Weg. Nach heutigen Maßstäben ein unprofessionelles Unterfangen, das zum Scheitern verurteilt ist.

Und doch – ihre Mission war erfolgreich. Ihrer Mission verdankt unsere fränkische Heimat, dass der christliche Glauben Wurzel schlagen konnte und seit mehr als 1300 Jahren hier bis heute gelebt und bezeugt wird.

Grundlage ihrer Mission war Jesus Christus selbst. Sie waren beseelt von dem Wunsch ihren Glauben und ihre Begeisterung für Jesus weiterzugeben.

Sein Vorbild beeinflußte ihre Strategie, aufzubrechen und ihre Heimat zu verlassen, gemäß seinen Wort: „Die Füchse haben ihre Höhlen und die Vögel ihre Nester; der Menschensohn aber hat keinen Ort, wo er sein Haupt hinlegen kann.“ (Mt 8,20)
Sein Ratschlag war ihnen Handlungsanweisung: „Nehmt keinen Geldbeutel mit, keine Vorratstasche und keine Schuhe! ...“ (Lk 10,4)
Sein Gottvertrauen galt ihnen als Reiseversicherung: „Sorgt euch nicht um euer Leben und darum, dass ihr etwas zu essen habt, noch um euren Leib und darum, dass ihr etwas anzuziehen habt. ... Euer himmlischer Vater weiß, dass ihr das alles braucht.“(Mt 6,25.32)
Sie selbst waren die Träger der frohen Botschaft. Mit ihrer ganzen Person und ihrem Leben gingen sie für und mit Jesus. Ihr Gottvertrauen, ihre Begeisterung, ihre Über-zeugungskraft, ihr Durchhaltevermögen, ihre Offenheit, ihre Freundlichkeit brauchten keine Vorratstaschen. All das trugen sie in sich und nahmen es mit zu den Menschen, die ihnen begegnen sollten.

Und wir heute – wie würden sie uns heute begegnen. Was würden sie bei uns bewirken?

Vielleicht würden wir sie für unvernünftig und verrückt halten.

Vielleicht aber würden Sie uns auch ermutigen, weniger auf Konzepte und Pastoralpläne zu vertrauen und viel mehr mit Gottvertrauen unseren Glauben zu leben.

Vielleicht würden sie uns raten, uns weniger um den Glauben zu sorgen und stattdessen mehr Freude und Begeisterung zu verströmen.

Vielleicht würden wir sie für Weltenbummler halten, die einfach in den Tag hinein leben.

Vielleicht aber würde ihr Beispiel uns empfehlen, weniger auf Absicherung bedacht sein und es viel mehr wagen, unsere Überzeugung anderen mitzuteilen.

Vielleicht würden sie uns darauf hinweisen, dass es nicht auf kirchliche Stiftungen, Vermögensmehrung und kirchliche Gebäude ankommt, sondern dass wir einfach den Mut brauchen, zu den Menschen zu gehen und mit ihnen zu leben.

Vielleicht würde ihr Beispiel uns motivieren, manchmal unsere Hilfsmittel wie Beamer oder Arbeitsmappen zuhause zu lassen und nur mit Herz und Hand auf die Menschen zuzugehen.
Ja, vielleicht würde die Gemeinschaft mit ihnen dazu führen, dass wir konsequenter und radikaler uns entscheiden, wenn es darum geht Zeugnis zu geben, und nicht es allen recht machen zu wollen und deshalb manchmal unsere Meinung zurückzuhalten.

Liebe Schwestern und Brüder,

die Frankenapostel haben sich und ihre Mission keineswegs dem Zufall überlassen, sie haben stets auf Gott vertraut und sind mit ihm ihre Wege gegangen. Sie gehören zum Fundament des Glaubens in unserer Heimat und stehen für ein konsequentes Glaubens-leben, ohne viel Drumherum und für ein Christsein, das jeder mit seiner Person und seinen Fähigkeiten verwirklichen kann. Die irischen Wandermönche ermutigen uns, auch heute zum Neu-Aufbruch mit Gottvertrauen.
Rudolf Reuter, Diakon 

Einleitung und Begrüßung

„Wer sich nur seiner Vorfahren rühmt, bekennt damit, dass er einer Familie angehört, die tot mehr wert ist als lebendig.“ Dieses Zitat des amerikan. Schriftstellers John H. Lawson soll uns am heutigen Fest der Frankenapostel – zu dessen Feier ich Sie jetzt herzlich begrüße - daran erinnern, dass jedes Gedenken nie nur ein Verweilen in der Vergangenheit sein darf, sondern für das Heute fruchtbringend sein muss, sonst hat es seinen Sinn verloren. Kilian, Kolonat und Totnan sind vor mehr 1300 Jahren für ihren Glauben gestorben und wir verehren sie in Würzburg an ihrer Todesstätte bis heute. Aber es geht dabei letztlich um das Zeugnis ihres Glauben an Jesus Christus für uns heute.
Fürbitten

In Erinnerung an die Frankenapostel und im Vertrauen auf ihre Fürsprache bitten wir Jesus, der heute durch uns den Menschen begegnen will:

• Für Papst Franziskus, unseren Bischof Friedhelm und alle Glaubensboten,

die uns und der Welt das Evangelium verkünden. Herr Jesus Christus –

A: Wir bitten dich, erhöre uns

• Für die Menschen in Irland, der Heimat der Frankenapostel,
dass der christliche Glaube unter ihnen wachse und dass das friedvolle Miteinander zwischen Briten und Iren erhalten bleibe. Herr Jesus Christus –

• Für alle, die ihre Heimat verlassen mussten,

weil sie vertrieben wurden, wegen Hungersnot, Krankheit oder Krieg,

um freundliche und hilfsbereite Menschen, die ihnen Gastfreundschaft gewähren. Herr Jesus Christus –

• Für alle Eheleute und Familien,

dass die Verantwortung füreinander mehr zum Tragen kommt als jedes Eigeninteresse. Herr Jesus Christus –

• Für unser Bistum Würzburg,

dass sich junge Menschen begeistern lassen, einen kirchlichen Beruf aus zu üben, sei es in einem Orden, sei es als Priester, Diakon, oder als Laie. Herr Jesus Christus –

• Für unsere Verstorbenen,

um Erfüllung der Verheißungen unseres Glaubens, der durch das Wirken der Frankenapostel grundgelegt wurde. Herr Jesus Christus –

• Wir beten in Stille für unsere ganz persönlichen Anliegen .... STILLE .... Herr Jesus Christus –

Herr, unser Gott, voll Vertrauen auf dein wohlwollendes Hören unserer Anliegen loben wir dich – heute, morgen und in Ewigkeit. Amen.
Liturgiereferat


Postfach 11 44 05, 97031 Würzburg


Tel: 0931/386 64700  Fax: 0931 / 386 64 777


E-Mail: liturgie@bistum-wuerzburg.de











